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1 1 7 Deutſcher Reichstag. 
24. Plenar⸗Sitzung vom 14. Januar. 


Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 
beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im 
Reichsamt des Innern Staatsminiſter v. Bötticher 
nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedel l- Piesdorf eröff⸗ 
net die Sitzung um 1% Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

J. Berathung des von den Abgg. Dr. Frhr. 
v. Hertling, Ur. Frhr. v. Schorlemer-Alſt und 
Dr, Lieber (ſämmtlich Mitglieder des Zentrums) 
eingebrachten Antrages wegen Vorlegung eines 
Arbeiterſchutzgeſetzes (Sonntagsarbeit, Frauen- und 
Kinderarbeit, Maximalarbeitszeit erwachſener männ- 
licher Arbeiter) in Verbindung mit der erſten 
Berathung des von dem Abg. Lohren (Reichsp.) 
eingebrachten Geſetzentwurfs wegen Ergänzung des 

S 136 der Gewerbeordnung, ſowie mit der erſten 

Berathung des von den Abgg. Dr. Kropatſchek 
(deutſchkonſ) und Genoſſen eingebrachten Geſetz⸗ 
entwurfs über denſelben Gegenſtand. 

Der Antrag v. Hertling fordert die verbün⸗ 
deten Regierungen auf, womöglich noch in dieſer 
Seſſion dem Reichstage einen Geſetzentwurf be- 

treffend die weitere Ausbildung der Arbeiterſchutz- 
geſetzgebung vorzulegen, in welchem 1) die Arbeit 
‚an Sonn- und Feiertagen, vorbehaltlich einzelner 
genau zu beſtimmender Ausnahmen, verboten, 2) 
die Kinder- und Frauenarbeit in Fabriken einge- 
ſchränkt, 3) die Maximalarbeitszeit erwachſener 


Lohr lautet: 8 36 der Ge⸗ 
47 g wird durch folgende Beſtimmung er⸗ 
gauanzt: „s 136, Abſatz 4. Weibliche Perſonen 
Dürfen in Fabriken weder an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen, noch zur Nachtzeit zwiſchen 81½ Uhr 
Abends und 51½ Uhr Morgens beſchäftigt werden. 
Der von den konſervativen Abgg. Br Kro⸗ 
patſchek und Genoſſen eingebrachte Geſetzentwurf 
bat folgenden Wortlaut: „Artikel 1. § 135 der 
Gewerbeordnung erhält nachſtehende Faſſung: Kin- 
der unter 14 Jahren dürfen in Fabriken nicht be⸗ 
ſchäftigt werden. Doch hat der Bundesrath die 
Befugniß, für beſtimmte Fabrikationszweige und 
unter beſtimmten Bedingungen für Kinder von 12 
bis 14 Jahren eine Ausnahme zu machen. 

In letzterem Falle darf die Beſchäftigung von 
Kindern die Dauer von 6 Stunden nicht überſchrei⸗ 
ten. Junge Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren 
dürfen in Fabriken nicht länger als 10 Stunden 
täglich beſchäftigt werden. 

Kinder, welche zum Beſuche der Vollsſchule 
verpflichtet find, dürfen in Fabriken nur dann be⸗ 
ſchäftigt werden, wenn ſie in der Volksſchule oder 
in einer von der Schulaufſichtsbehörde genehmigten 
Schule und nach einem von ihr genehmigten Lehr- 
plane einen regelmäßigen Unterricht von mindeſtens 
drei Stunden täglich genteſſen. 


Artikel 2. 
Hinter $ 136 wird folgender neuer Artikel 
eingefügt: 
$ 136a. 


Berheirathete Frauen dürfen in Fabriken we⸗ 
der an Sonn- und Feſttagen, noch zur Nachtzeit 
zwiſchen 8 ½ Uhr Abends und 5½ Uhr Morgens 

beſchäftigt werden. 

Sie müſſen mindeſtens ½ Stunde vor dem 

Eintritt der Mittagspauſe entlaſſen werden, jo daß 

dieſe Pauſe für fie wenigſtens 1½ Stunden be⸗ 

trägt. An Sonnabenden und den Vorabenden der 

Jeſttage müſſen verheirathete Frauen 3 Stunden 

vor Schluß der Arbeitszeit, ſpäteſtens aber um 
5% Uhr Abends entlaſſen werden. 

Wöchnerinnen dürfen während 3 Wochen nach 
ihrer Entbindung nicht beſchäftigt werden. 

Der Abg. Stöcker Siegen (deutſchkonſ.) 
beantragt folgende Abänderung zu dem Antrage 
v. Hertling: 

„Der Reichstag wolle beſchließen: die Reichs- 
regierung zu erſuchen, dieſelbe wolle dem Reichs- 
tage, möglichſt noch im Lauft dieſer Seſſion, einen 

von den Fabrikinſpektoren zu erſtattenden amtlichen 

Bericht vorlegen, welcher die Dauer der Arbeitszeit 

in den verſchiedenen Bezirken und Betrieben dar⸗ 
legt, mit beſonderer Hervorhebung ſolcher Verhält- 

niſſe, in denen die Zahl der Arbeitsſtunden den 
Diurchſchnitt überſteigt.“ 
Endlich liegt von dem Abg. Dr. Buhl 


— 


Donnerſtag, den 


(natlib.) folgender Abänderungsantrag vor: „Der 
Reichstag wolle beſchließen: die verbündeten Regie ⸗ 
rungen zu erſuchen, bezüglich der in Bergwerken, 
Salinen, Aufbereitungsanftalten, Brüchen und Gru⸗ 
ben, in Fabriken und Hüttenwerken, beim Eiſen⸗ 
bahn- und Binnendampfſchifffahrtsbetriebe, auf 
Werften und bei Bauten beſchäftigten Perſonen 
von Neuem Erhebungen anzuordnen: 

1) wie weit die Sonn- und Feiertagsarbelt 
iggpen genannten Betrieben einzuſchrän⸗ 

it, 

ob bei der Kinder- und Frauenarbeit Un⸗ 
zuträglichleiten zu Tage treten, inwieweit 
deren Arbeitszeit mit Rückſicht auf die 
allgemeinen Erwerbs-Verhältniſſe einge⸗ 
ſchränkt werden kann, und ob die Beſchäf⸗ 
tigung der Frauen in den Betrieben wäh⸗ 
rend der Nacht zu verbieten iſt, 

3) über die Arbeitszeit erwachſener männlicher 
Arbeiter, insbeſondere darüber, ob die ge⸗ 
ſetzliche Regelung einer Marimal-Arbeits- 
zeit überhaupt nothwendig erſcheint, und 
ob und inwieweit ſie den Intereſſen der 
Betriebsunternehmer und der Arbeiter ent- 
ſpricht. 

Bit dieſen Erhebungen ſollen insbeſondere 
Betriebsunternehmer, Arbeiter und die Fa⸗ 
brikinſpektoren vernommen werden.“ 
Zunächſt erhält das Wort der Abg. Dr. 

Freiherr v. Hertling (Zentrum) zur Begrün⸗ 
dung ſeines Antrages. Derſelbe giebt im Anfang 
ſeiner ausführlichen Rede einen Ueberblick über die 


2) 


bisherigen geſetzlichen Beſtrebungen auf dem Ge⸗ 


biete des Arbeiterſchutzes, ſpeziell über die Stel- 
lung, den ſeine (des Redners) Partei zu dieſer 
Frage eingenommen. 
noch auf dem von ihr fr en Stan 
punkte und dieſer Standpunkt finde feinen pralii- 
ſchen Ausdruck in dem vorliegenden Antrage. Es 
ſei hohe Zeit, daß die verbündeten Regierungen 
die von ihnen in feierlicher Form gegebenen Ver- 
ſprechungen, den ſozialen Nothſtänden Abhülfe zu 
ſchaffen, zur Verwirklichung brächten, wenn auch die 
Signatur der gegenwärtigen Legislaturperiode die 
neue Kolonial-Politik zu ſein ſcheine. Die For⸗ 
derungen, welche der eingebrachte Antrag aufſtelle, 
ſeien durchaus nicht Parteiforderungen, denn es 
handle ſich hier um berechtigte Anſprüche der Ar- 
beiter und nicht um denſelben zu erweiſende Wopl- 
thaten. Es gelte, dem Hunger und dem Elend 
zu ſteuern und den Arbeitern ihre verkümmerten 
Rechte ſicher zu ſtellen. Was den erſten Punkt 
ſeines Antrages, das prinzipielle Verbot der Sonn⸗ 
tagsarbeit betreffe, jo ergebe ſich die Berechtigung 
dieſer Forderung ſchon aus der ganzen Natur des 
Sonntages. Es müſſe dem Arbeiter die Möglich- 
keit einer Sonntagsfeier gewährt werden, er müſſe 
in der Lage ſein, auch einmal einen Tag mit den 
Seinigen zuzubringen, denn die Familie ſei der 
Grund und Eckpfeiler der Geſellſchaft. Aus den. 
ſelben Gründen müſſe aber auch die Frauen- und 
Kinderarbeit eingeſchränkt werden, damit auch den 
Frauen die Möglichkeit. erhalten werde, ihren er⸗ 
ziehlichen Einfluß auf die Kinder auszuüben, de- 
nen ſo häufig die ganze Jugend verkümmert werde. 
Was ſchließlich die Maximal- Arbeitszeit anlange, 
ſo wollt er nur eine Anregung zur geſetzlichen 
Regelung geben, ohne ſpezielle Vorſchläge zu ma⸗ 
chen. Man dürfe ſich in Bezug auf alle dieſe 
Punkte nicht der Thatſache verſchließen, daß in 
weiten Arbeiterkreiſen große Unzufriedenheit herr⸗ 
ſche, denn wenn auch durch die Kranken- und 
durch die Unfall-Verſicherung manches erreicht ſei, 
jo blieben doch noch viele ſehr berechtigte Forde⸗ 
rungen zu erfüllen, ehe dem Arbelter ein wirklich 
menſchenwürdiges Daſein geſichert ſei; hierbei 
werde auch in erſter Linie die Kirche mitzuwirken 
gun Redner ſchließt mit der Bitte, ſeinen An- 
9 aus den vorgetragenen Gründen aunehmen 
zu wollen. (Lebhafter Beifall im Zentrum.) 
b Abs. Lohren (Reichspartel) führt zunächſt 
in eingehender Welſe aus bezüglich des Non 
Arbeitstages daß berüglich de 
mal-Arbeitstages hinreichende Erfahrungen vorla⸗ 
gen, um an 1 geſetzliche Regelung der Frage 
heranzutreten. Redner monirt es daher, daß die 
vorliegenden Anträge in dieſer Hinſicht keine poſi⸗ 
tiven Vorſchläge enthalten. Nach feiner Anſicht 
jedoch iſt der Kern der Sozlalreform auf bein Ge⸗ 
biete der Frauen- und der Kinderarbeit zu ſuchen. 
Was indeſſen den Antrag Kropatſchek betreffe, o 
gehe derſelbe, wenn er auch die Tagesarbeſt der 


Dieſelbe ſtehe auch heute 


15. Januar 1885. 


Frauen beſchränken wolle, ſicherlich zu weit, da er 
u tief in den Familien⸗Verdienſt eingreife. Die 
Hauptſache ſei das Verbot der Nachtarbeit der 
Frauen, welche in letzter Zeit ganz ungemein ſtark 
um ſich gegriffen habe. Die Regierung müſſe hier 
entſchieden geſetzliche Abhülfe ſchaffen, denn die 
nächtliche Frauenarbeit bildet das größeſte aller 
Uebel auf ſozialem Gebiete. Wenn man in die⸗ 
ſer Beziehung nichts thue, jo werde man ſeiner 
Zeit die Folgen zu verantworten haben. Es herr- 
ſche in dieſer Hinficht uur das nackte Konkurrenz- 
Intereſſe und vielfach die herzloſeſte Willkür und 
wenn man hiergegen nicht ſo bald als möglich 
einſchreite, jo werde die Arbelter-Bevölkerung alles 
Vertrauen zu der Sozialreform der verbündeten 
Regierungen verlieren. Daß die Frauenarbeit den 
Kernpunkt der ſozialen Frage bilde, gehe auch dar⸗ 
aus hervor, daß, wo die Frauenarbeit beſondere 
Ausdehnung gewonnen, wie z. B. im Voligtlande, 
in Breslau, in Magdeburg, in Nürnberg, in Leip⸗ 
zig, die Sozial Demokratie jo außerordentliche 
Fortſchritte gemacht habe. Wenn man indeſſen 
die Frage der Arbeitszeit geſetzlich regele, jo werde 
man auf dem durch die kaiſerliche Botſchaft an- 
gekündigten Wege, auf dem die Kranken- und 
Unfall-Berfiherung ſchon vieles erreicht habe, wei⸗ 
ter ſchreiten und mit der Beſchränkung der Ar⸗ 
beitszeit würden ſich auch die Unfälle bei der Ar- 
beit vermindern. ’ 

Abg. v. Gler (deutſchkonſ.) betont zu⸗ 
nächſt, daß feine Partel ſich auf dem ſozialrefor⸗ 
matoriſchen Gebiete nicht im Schlepptau irgend 
einer anderen Partei bewege. Dieſelbe wolle das 
vorhandene Uebel direkt an der Wurzel angreifen 
und dieſes jet in der ausgedehnten Frauenarbeit 
zu erblicken. Hier aber ſei nur der Staat im 
ande, Remedur zu ſchaffen, wenn allerdings 
N beltgeber hierzu ihre Mitwirkung leihen 
müßten, wodurch fie Gelegenheit gewinnen würden, 
ihre wahrhaft chriſtliche Geſinnung zu bethätigen. 
Wenn er nun auch nicht daran denke, die Frauen 
arbeit gänzlich abſchaffen zu wollen, ſo glaube er 
doch, daß dieſelbe in dem Sinne des von ihm im 
Verein mit den Abgg. Ur Kropatſcheck und von 
Kleiſt⸗Retzow geſtellten Antrages beſchränkt werden 
müſſe, denn nur indem man den verheiratheten 
Frauen die Möglichkeit gewähre, ihren Hausfrauen- 
und ihren Mutterpflichten nachzukommen, erfülle 
man die gerechten Anſprüche, welche die Arbeiter- 
familie ſtellen dürfte. Ebenſo entſpreche die Be- 
ſchränkung der Arbeitszeit für Wöchnerinnen nur 
einer Forderung der Humanität. Wie wichtig ge- 
rade die Regelung der Frauenarbeit ſei, das gehe, 
wie der Vorredner bereits ausgeführt, aus dem 
Umſtande hervor, daß namentlich da, wo die 
Frauenarbeit vorzugsweiſe in Anſpruch genommen 
werde, die Sozialdemokratie die größeſten Erfolge 
aufzuweiſen habe. Redner, deſſen Detailausfüh⸗ 
rungen auf der Journaliſtentribüne ſehr ſchwer zu 
folgen if, beantragt, ſämmtliche vorliegenden An- 
träge und Geſetzentwürfe an eine Kommiſſion von 
28 Mitgliedern zu verweiſen. (Lebhafter Beifall 
rechts.) 

Abg. Cegielski (Pole) erklärt, daß er 
dem Antrage von Hertling ſehr ſympathiſch gegen- 
über ſtehe. Bezüglich der Sonntagsarbeit betont 
Redner namentlich das religiöfe Moment, da bei 
der Löſung der ſozialen Frage der Kirche eine 
hervorragende Rolle zufalle. Was die Beſchrän⸗ 
kung der Frauenarbeit betreffe, ſo könne er ſich 
nur auf das Lebhafteſte für dieſelbe ausſprechen, 
insbeſondere müſſe den Wöchnerinnen ein ausrei- 
chender Schutz gegen Ueberarbeitung und Krank- 
heit gewährt werden. Hinſichtlich des Normal- 
arbeitstages bäte er die Reichsregierung, das ein- 
ſchlägige Material zuſammenſtellen und einer Re- 
gelung dieſer wichtigen Frage jo bald als möglich 
näher treten zu wollen. (Beifall bei den Polen 
und im Zentrum.) ; 

Abg. Dr. Buhl (nat. ⸗lib.) erklärt gleich- 
falls, dem Antrage v. Hertling ſympathiſch gegen- 
überzuſtehen; demſelben würden ſich jedoch in der 


zu ungenügend, als daß man jetzt bereits eine 
geſetzliche Regelung vornehmen könne. Aus allen 
dieſen Gründen bittet Redner ſeinen auf Veran⸗ 5 
ſtaltung einer eingehenden Enquete gerichteten An⸗ x 
trag annehmen zu wollen. (Lebhafter Beifall be 
den Nationalliberalen.) g e 
Abg. Schumacher (Sozialdemokrat) be- 
ſtreitet, daß die katholiſche Kirche bei der Löſung 
der ſozialen Frage eine hervorragende Rolle zu 
ſpielen berufen ſei. Redner ſpricht ſich jedoch für 
den Antrag v. Hertling aus, in welchem er eine 
Förderung der Arbeiterintereſſen glaubt erblicken zu 
können. (Beifall bei den Sozialdemokraten und 
im Zentrum.) 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 2 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be-- 
rathung und Anträge auf Ausſetzung des gegen 
verſchiedene ſoztaldemokratiſche Abgeordnete anbän- 
gigen Strafverfahrens. ; 
Schluß 4% Uhr. 


Dentſchland. 


Berlin, 14. Januar. Der preußiſche Lan d 
tag tritt heute zuſammen und wird reich ich Ar⸗ A 
beit finden. Neben den Regierungs-Vorlagen wer- 2 
den auch mancherlei Initiativ-Anträge und In- 
terpellationen aus der Mitte des Hauſes diskutirt 
werden. * 

— Nachdem es eine Zeit lang recht ſtill ge: 
weſen, machen die ruſſiſchen Nihiliſten 
jetzt wieder ziemlich viel von ſich reden. Anlaß 
hierzu giebt zunächſt ein geplantes Attentat gegen 
die Perſon des bekannten Prokureurs Muraw jew. 
Ein Individuum wollte ihn mit einem vergifteten 
Dolche ermorden, wurde aber daran verhindert. 
Ferner taucht eine Reminiszenz aus dem Prozeſſe 

der fünf Kaiſermörder auf. Es exiſtirte damals 
das Gerücht von einem von Sheljabow verfaßten 


2 | 


— 
1 


— 1 
7 5 
4 


Rundſchreiben an die ruſſiſche Geistlichkeit. Jetzt 
erfahren wir aus Petersburg, Sheljabow habe vor 
feiner Verhaftung wirklich ein Rundſchreiben ver⸗ 


faßt und mit gefälſchten Siegeln und Unterſchrif- 
ten verſehen, durch welches die Heilige Synode ©, 
den ruſſiſchen Geiftlichen unter dem Siegel der 
tiefſten Verſchwiegenhet meldet, Kaiſer Alexan- 
der l“. ſei geiſtesſchwach und unzurechnungsfähig 
geworden. Das Rundſchreiben iſt aber nicht ab- 
geſchickt worden und wurde unter den Papieren 
Sheljabow's gefunden. Die bereits gemeldete 15 
Verhaftung eines gewiſſen Lopatin ſcheint als be:. 
ſonders wichtig angeſehen zu werden. Der Chef . 
der Geheimen Abtheilung, Kapitän Welſhbitzkij, iſt N 
für die Entdeckung und Feſtnahme Lopatin's zum 
Oberſtlieutenant avancirt und zwar in Folge eines 
per Telephon aus Gatſchina gegebenen Befehls. 
— Verhaftungen werden wieder in großer Menge 
vorgenommen, ebenſo Hausſuchungen. Aus War- 
ſchau meldet man Verhaftungen vieler Artil- % 
lerie-Offiziere. = 
— In Abgeordnetenkreiſen fiebt man mit 
großer Spannung dem Expoſé des Herrn 
Finanzminiſters über die derzeitige Finanz⸗ 
lage des preußiſchen Staates entgegen. Daß in 
dem vorzulegenden neuen Etat ſich ein nicht un- 
erhebliches Defizit vorfinden wird, iſt nachgerade 
kein Geheimniß mehr, über die Höhe deſſelben wird 
aber ſelbſt Herr von Scholz kaum näheren Auf- i 
ſchluß geben können, da das Defizit von der auf 
Preußen entfallenden Quote der Matrikular-Bei- 
träge abhängig iſt, deren Höhe vorläufig noch nicht 
feſtzuſtellen iſt. In den Einnahmen des preußi⸗ 
ſchen Staates iſt wohl überhaupt kein Rückgang 
zu verzeichnen, und das Gleichwicht in den inn 
nahmen und Ausgaben nur durch die Minder⸗ 
einnahmen im Reiche geftört, jo daß eine Vermeh⸗- 
rung der Reichseinnahmen auch auf die preußi⸗ 
ſchen Finanzen den günſtigſten Einfluß ausüben” 
würde. Eine andere Frage iſt freilich die, Gb 
man in Preußen in der Lage ſein wird, auf die 
Dauer nothwendige Ausgaben ſo weit zurückzu⸗ 
ſtellen, wie dies augenblicklich geſchieht. Jeden⸗ 


Praxis erhebliche Schwierigkeiten entgegenftellen. falls wird ſich Herr von Scholz auch über dieſen 


Was die Kinderarbeit betreffe, ſo ſei zu bedenken, 
daß dieſelbe in der Regel auf Wunſch der Eltern 
fattfinde und die Abſchaffung der Sonntags und 
der nächtlichen Frauenarbeit, welche an ſich gar 
nicht wünſchenswerth ſei, würde jedenfalls für 
viele Arbeitsbranchen den Ruin herbeiführen. Was 
aber endlich den Normalarbeitstag anlange, 0 
jeien die bezüglichen Erfahrungen entſchieden viel 


Punkt äußern müſſen und man wird dann auch | 
etwas Authentiſches darüber erfahren, welche Fi⸗ | 
nanzreformpläne im Schoße der Zukunft ruhen. | 
— Der türkiſche Miniſter Haſſan Fehm 
Paſcha iſt mit feinen Begleitern, den türkiſchen 
Diplomaten Ahmed Bey, Ihſan und Shekib Bey, 
von Wien kommend, geſtern Abend in Berlin an- 
gekommen. Heute Vormittag hat dieſe Deputation 


* 


am 11 Uhr Berlin wieder verlaſſen, um ſich zu⸗ 
nächſt nach Paris und von dort nach London zu 
begeben. Haſſan Fehmi Paſcha wird erſt auf der 
Rückreiſe ſich einige Zeit in Berlin und Wien 
aufhalten. In Bezug auf die vom Sultan Haſſan 
Jehmi Paſcha ertheilten Inſtruktionen iſt nichts 
Authentiſches in die Otffentlichkeit gedrungen, ob⸗ 
wohl es in diplomatiſchen Kreiſen zu SKonftanti- 
nopel als ſicher gilt, daß er u. A. das Geſuch 
ſtellen wird, die britiſche Garniſon in Kairo folle 
durch ein kleines türkiſches Truppenkontingent er⸗ 
gänzt werden. Einem Telegramm der „Daily 
News“ aus Varna zufolge erhebt England Ein⸗ 
wände gegen die Miſſion Haſſan Fehmi Paſchas, 
weil es unmöglich ſei, die von der Türkei vorge⸗ 
ſchlagene Baſis für ein engliſch-türkiſches Abkom⸗ 
men in Bezug auf Egypten anzunehmen. Nichts⸗ 
deſtoweniger beſchloß der Großrath, Haſſan Fehmi 
zu entſenden, da im Palaſt geglaubt wird, Eng- 
land werde die Vorſchläge der Pforte ſchließlich 
annehmen. 


— Während von Frankfurt a. M. nichts 


weiter über den Mordfall verlautet, erfährt das 


„B. T.“ durch ein Privat⸗Telegramm aus Wien, 
daß die Frankfurter Polizeibehörde allerdings ſchon 
ihren Verdacht der Thäterſchaft auf ein ganz be⸗ 
ſtimmtes Individuum gerichtet hat. Daſſelbt 
lautet: 
Die Ermordung des Frankfurter Polizeirathes 
Rumpff wurde in der vergangenen Nacht unmittel- 
bar nach Mitternacht vom Frankfurter Polizei⸗ 
Präfldium dem hieſigen Polizeipräſtdium telegra⸗ 
Phliſch mitgetheilt. Das Telegramm brachte gleich- 
zeitig eine Perſonalbeſchreibung des muthmaßlichen 
Thäters und erſuchte um Nachforſchung nach dem⸗ 
ſielben, was natürlich geſchehen wird. — Die 
Wiener Blätter bezeichnen das Verbrechen einſtim⸗ 
mig als eine anarchiſtiſche That, bringen dieſelbt 
mit dem Niederwald Prozeß in Zuſammenhang 
und heben hervor, daß ein gleiches Verbrechen ge- 
rade vor Jahresfriſt in Wien verübt wurde. 
— Dem Bundesrath iſt die ſchon ſeit 


* längerer Zeit vorbereitete Zolltarifnovelle zuge⸗ 


gangen. Dieſelbe hat vorher den Bundes⸗Regie⸗ 
rungen zur Begutachtung vorgelegen und iſt, nach⸗ 


dem die Aeußerung derſelben eingegangen, an den 


N. 


Bundesrath gebracht worden. Der Geſetzentwurf, 
welcher bereits auf der morgigen Tagesordnung 
des Bundesraths ſich befindet, beſteht aus 3 Pa⸗ 
ragraphen. $ 2 enthält die auf die Abänderung 
des Zolltarifs vom 15. Juni 1879 bezüglichen 
Poſitionen; es find zumeiſt die in der vorigen 
Seſſion theils vom Reichstag abgelehnten, theils 
nicht mehr zur Berathung gekommenen Tarifände⸗ 
zungen, einzelne darunter mit weſentlichen Modi⸗ 
ſikationen. Als neu find zunächſt die Getreide- 
zölle zu erwähnen, wobei Roggen mit Mark 2, 
Weizen mit Mk. 3 angeſetzt find; die Holzzölle 
find für rohes und für unbearbeitetes Holz in 
gleicher Höhe wie in der vorigen Vorlage, für 
bearbeitetes jedoch weſentlich höher angsjegt. Oelt 
haben eine durchgreifende Umgeftaltung im An- 
ſchluß an die früheren Vorſchläge erfahren. Müh⸗ 
Ienfabrikate werden von 3 auf 5 Mk. geſetzt, Da⸗ 
maſt allgemein bis auf 120 Mk. Akkomodirte 
Nähfäden und Nähzwirne find weſentlich erhöht, 
die erſte und zweite Stufe bei Garn ſind in eint 
zuſammengezogen und auf 5 Mk. angeſetzt. Feuer⸗ 
feſte Steine find auf 50 Mk., Schmelztiegel auf 
% 2, Mk. u. ſ. w. normirt, im Ganzen find es an 
20 Poſitionen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 15. Januar. 


L Landgericht. — Strafkammer 1. 
— Sitzung vom 15. Januar. — Am 24. Juli 
v. J. verlangten mehrere in der Zander 'ſchen Oel⸗ 
mühle beſchäftigte Arbeiter eine Verlängerung der 
Mittagpauſe und da dieſem Verlangen nicht nach⸗ 
gekommen wurde, nahmen ſie die Arbeit nicht wie⸗ 
der auf, ſondern begaben ſich in ein nahegelege⸗ 
nes Schanklokal, wo fie bis gegen 6 Uhr Abends 
zichten. Um dieſe Zeit nahmen mehrere derſelben 
vor der Oelmühle Aufſtellung und da man an⸗ 
nahm, daß dieſe die aus der Mühle kommenden 

Arbeiter beläſtigen würden, wurde der Gendarm 
Pagel herbeigeholt, um die Straße zu ſäubern. 
Dies wurde jedoch dem Beamten ſehr erſchwert, 
denn einer der Streikenden, der Arbeiter Ferd. 

Krauſe, leiſtete hartnäckigen Widerſtand und 

ſchlug mit einem Meſſer auf Pagel ein, weshalb 
er als Arreſtant erklärt wurde. Jetzt kamen meh⸗ 
rert Genoſſen des Krauſe, die Arbeiter Richard 
Kaiſer, Ernſt Ulrich und Karl Oehlke, 
und verſuchten denſelben aus der Gewalt des Be⸗ 
amten zu befreien, ſo daß es erſt mit Hülfe meh⸗ 
rtrer herbeigeholter Beamten gelang, die Ruhe⸗ 
ſtörer zu bewältigen. Heute hatten ſich alle Vier 
wegen Widerſtandes reſp. verſuchter Gefangenen ⸗ 
befreiung zu verantworten. Durch die Beweis⸗ 
aufnahme wurde Krauſe am ſtärkſten belaſtet und 
da derſelbt bereits 15 Mal, darunter 3 Mal we⸗ 
gen Widerſtandes, vorbeſtraft iſt, der ganze Vor⸗ 
fall von großer Rohheit zeugt, wurde gegen Krauſt 
zuſätzlich zu einer kürzlich gegen ihn erkannten 
Zwöchentlichen Gefängnißſtrafe zu 1 Jahr 9 Mo- 
naten Gefängniß, die übrigen 3 Angeklagten zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt; Krauſe wurde 
ſofort in Haft genommen. 

Es iſt kaum glaublich, daß im 19. Jahrhun⸗ 
dert die Unerfahrenheit mancher Leute noch ſo weit 
geht, daß ſie auf die plumpeſte Schwindelei hin⸗ 

‚ einfallen und die unglaublichſten Dinge für wahr 
halten. Ein ſolcher Fall lag der nächſten Anklage 
wieder einmal zu Grunde; es handelte ſich dabei 
um das Treiben einer ſogenannten „weiſen Frau“, 
der verehelichten Lumpenhändler Emilie Gräske. 


Ditſelbe ſteht in dem Rufe, daß fie „etwas füre 
Vieh und für Alles“ verſteht und ſie thut auch ihr 
Möglichſtes, um dieſen Ruf immer weiter zu ver⸗ 
breiten und ihre Wunderkraft in das hellſte Licht 
zu ſtellen. Heute wurden ihr 4 Fälle von Betrug 
zur Laſt gelegt, von denen der eine bertits im 
Jahre 1882 ſpielt; damals kam fie zu der Frau 
des Viehhändlers Stümer zu Münchendorf, deren 
Kind gerade ſtark am Huſten litt; Frau Gräslkt 
bot ſofort ihre Hülfe an und „ſprach“ etwas ge⸗ 
gen den Huſten, und da fie einmal bei der Arbeit 
war, verſprach fie der Frau Stümer noch etwas 
gegen die Trunkſucht ihres Mannes und gegen dit 
Krankheit ihres Viehes. Hierfür mußte Frau St. 
15 M. zahlen. Im Juli v. J. kam Frau Gr. 
zu einer Frau Knaak in Bredom, deren Kind nach 
Anſicht der weiſen Frau „virrufen“ war; auch 
hier wußte fie Rath, Frau Knaak mußte Garn 
ſpinnen und dieſes dann in einen Schrank 
hängen, dies ſollte die Krankheit des Kindes 
ſofert hellen. Gleichzeitig klagte Frau Knaak, 
daß ihr ein Schlafburſche mit 27 Mark aus- 
gerückt ſei, auch hier wollte Frau Gräske Hülfe 
ſchaffen, indem ſie auf ein Papier etwas ſchrieb, 
daſſelbe verbrannte und dabei erklärte, daß der 
Schlafburſche ſofort das Geld brächte, wenn das 
Papier verbrannt if. Natürlich lam der Schuld⸗ 
ner nicht, das Kind der Frau Knaak wurde auch 
nicht geſund, aber dieſe mußte an dit G. für de⸗ 
ren Bemühungen 16 Mark zahlen. Auf ähnliche 
Weiſe wollte fie das Vieh des Arbeiters Peters 
dorf und des Bootsmanns Linſe, beide in Haken 
walde, durch Wunderkur dahin bringen, daß es 
beſſere Milch und beſſere Butter gebe, dafür 
mußten die beiden Männer 12 rejp. 15 Mark 
zahlen; das Vieh iſt aber noch heute in dem 
früheren Zuſtand. Bei der heutigen Beweisauf⸗ 
nahme fiel es beſonders auf, daß die Betrogenen 
erklärten, ſie hätten thatſächlich an die Wunder⸗ 
kraft der Frau Gräskt geglaubt; im übrigen 
wurde die Schuld der Angeklagten in vollem Um⸗ 
fange bewieſen. Da dieſelbe bereits vielfach vor⸗ 
beſtraft iſt (u. A. batte fie früher gegen Zahlung 
von 3 Mark an die Mädchen Mittel verabfolgt, 
damit deren Bräutigams treu blieben), wurde ge⸗ 
gen ſie auf 1 Jahr 3 Mon. Zuchthaus, 600 
Mark Geldſtrafe ev. noch 3 Mon. Zuchthaus und 
2 Jahre Ehrverluſt erkannt. 

— Auf dem geſtern um 2 Uhr von hier 
nach Gotzlow fahrenden Dampfer „Stadt- 
rath Hellwig“ entwickelte ſich während der 
Fahrt eine ſolennt Prügelei, die ſich leider auch 
noch, nachdem der Dampfer in Gotzlow angelegt 
hatte, am Lande bis zur Wohnung des Schulzen 
Herrn Strutz fortſetzte und mit der Verwundung 
des Maſchinenmeiſters des Dampfers und verſchiedener 
Attentäter endete. Von der Kontrollverſammlung kehr ⸗ 
ten außer dem Arbtiter Thurow aus Scholwin 
(oder Meſſenthin) mehrere Arbeiter in angehei⸗ 
tertem Zuſtande zurück, um mit erwähntem Dam- 
pfer nach Hauſe zu fahren. Diefelben hatten in 
der Kajüte Platz genommen und fingen unterwegs 
mit dem mit Heizen des Ofens beſchäftigten Hei⸗ 
zer Händel an, die ſich ſchließlich bis zur Prü⸗ 
gelti ſteigerten. Der Kapitän des Schiffes 
ſetztt mit feinen Leuten den Ruheſtörer Thu⸗ 
row und Genoſſen in Gotzlow an das 
Land, wobei T. dem nichtsahnenden Maſchinen⸗ 
meiſter in die Seite einen 1½ Zoll tiefen Meſ⸗ 
ſerſtich verſitzte. Damit noch nicht zufrieden, er⸗ 
öffneten die Ruheſtörer vom Lande aus auf die 
Schiffsmannſchaft und die wenigen Paſſagiere ein 
lebhaftes Bombardement mit Steinen. Inzwiſchen 
war durch dieſen Skandal von den Nebengrund- 
ſtücken Hülfe herbeigelockt und ſollten die Atten⸗ 
täter nunmehr ihre Namen bei dem Schulzen 
Strutz feſtſtellen. Vor dem Hauſe deſſelben an⸗ 
gelangt, gingen die Ruheſtörer abermals zur 
Offenſive über, indem ſie ſich aus dem 
Garten des Strutz Bohnenſtangen requirir⸗ 
ten und damit, ſowie Th. wiederum mit 
dem Meſſer auf die Schiffsleute und Begleitung 
einſchlugen. Zu ihrer Vertheidigung griffen nun- 
mehr auch die Angefallenen thätig in die Schlacht 
ein. Nach hergeſtellter Ruhe konnte der Name 
des Th. und einiger anderer Angreifer feſtgeſtellt 
werden, während nach dem Namen der entkom⸗ 
menen Skaudalmacher noch geforſcht wird. 

— Um Irrthümern vorzubeugen, theilen wir 
auf Wunſch gern mit, daß mit dem Agenten D., 
deſſen bettelnde Thätigkeit für die Reichsfechtſchule 
auf dem erſten großen Sommerfeſt der Bettel- 
Akademie kürzlich ein Nachſpiel vor dem Schöffen ⸗ 
gericht gefunden hat, nicht der Kaufmann und 
Verbandsfechtmeiſter Rud. Dorſchfeldt ge⸗ 
meint iſt. Gleichzeitig theilen wir auf Wunſch 
des Senats der Bettel- Akademie mit, daß das 
gegen den Agenten D. eingeltitete gerichtliche Ver⸗ 
fahren nicht auf Antrag des Senats veranlaßt 
wurde. Es war dies reine Polizeiſache. 

— unter dem Verdacht, einen Ueberzieher⸗ 
Diebſtahl ausgeführt zu haben, wurde geftern der 
Arbeiter Heinrich Bergemann in Haft ge⸗ 
nommen. Bei einer demnächſt vorgenommenen Haus- 
ſuchung bei demſelben fand man eine große Menge 
der verſchiedenſten Gegenſtände, welche B. geſtän⸗ 
digerweiſe mehreren ſeiner Dienſtherren, hieſigen 
Reſtauratturen, geſtohlen hat. 

— Geſtern Abend wurde auf der Breiten ⸗ 
ſtraße ein Portemonnaie mit 69 Mark Inhalt 
gefunden, zu welchem ſich der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer nicht gemeldet. ; 

— Der Arbeiter Alb. Kronfeld, welcher 
feit Jahren in dem Garderobengeſchäft von Mar- 
kus Brock beſchäftigt iſt, hat geſtändiger Weiſe in 
dieſer Zeit ſeinem Prinzipal wiederholt Anzüge 
entwendet und dieſe dann mit Hülfe ſeiner Mut- 
ter, der Wittwe Kronfeld und des Arbeiters 


Kieckbuſch verkauft. Alle drei ſind in Haft 


genommen. 


Aus den Provinzen. 


$ Lübzin, 13. Januar. Selten iſt wohl 
ein neu einziehender Geiſtlicher auf dem Lande 
von feiner Gemeinde fo feſtlich empfangen mer- 
den, wie der Herr Paſtor Steliger am 9. 
Januar d. J. hier empfangen wurde. 
hen Morgen bis zum Abend waren alle Hände 
mit Wickeln von Kränzen und Guirlanden be⸗ 
ſchäftigt. Am Eingang des Pfarrgehöfts war 
tine Ehrenpforte von Tannenzweigen errichtet mit 
einer finnigen Inſchrift. Das Pfarrhaus ſelbſt 
in- und auswendig mit Guirlanden geſchmückt. 
Um die fünfte Abendſtunde prangten alle Fenſter, 
auch die der ärmſten Bewohner, im hellen Licht⸗ 
ſchein, jo daß die Dorfſtraßt wie von Gasflam- 
men erleuchtet, im ſchönſten Feſtſchmuck erſchien. 
Pfarrhaus und Kirche waren ebenfalls erleuchtet. 
Vor dem Roloff 'ſchen Gaſthauſe hatte ſich der 
Kriegerverein mit aufgepflanzter Fahne in zwei 
Glieder aufgeſtellt, daran ſich die jugendlichen 
Turner unter Leitung ihres Lehrers anreihten. 
Als der Pfarrer mit Familie Fury nach 1,6 Uhr 
Abends ankam, wurde derſelbe unter Abbrennen 
verſchiedener Feuerwerkskörper von dem Vorſtande 
des Kriegervertins mit einer trefflichen finnreichen 
Anſprache bewillkommnet. Beim Einbiegen des 
Wagens auf den Pfarrhof ſtimmte dit Dittmann⸗ 
ſche Kapelle den Choral an: Lobt den Herren, 
den mächtigen König der Ehren, und die ganze 
Menge, aus vielen Hunderten beſtehend, welche 
von allen nahtliegenden Dörfern herbeigetilt wa⸗ 
ren, fiel mit ein. Als die Kapelle ſchwieg, hielt 
das älteſte Mitglied des Gemeinde⸗Kirchenrathes 
eine Anſprache, welcher die Worte des Propheten 
Jeſalas zu Grunde gelegt waren: Hebt deine 
Augen auf und fiehe umher, dieſe alle verſam⸗ 
melt, kommen zu dir, an den Pfarrer und über⸗ 
teichtt demſelben den Schlüſſel des Pfarrhauſes. 
Hierauf trat der Lehrer der erſten Klaſſe vor und 
bewillkommnete Namens aller Kollegen den Pfac⸗ 
rer als künftigen Lokalſchulinſpektor; demnächſt 
folchten acht in Weiß gekleidete Jungfrauen, welche 
der Frau Paſtorin ein aus Blumen der jetzigen 
Jahreszeit beſtehendts, zierliches Bouquet überreich⸗ 
ten. Hierauf wurde der Herr Paſtor nebſt Fa⸗ 
milie ins Pfarrhaus geführt und von dem Herrn 
Amtsvorſteher und deſſen Familie aufs Herzlichſte 
begrüßt. Möge unſer neuer Pfarrer, den wir 
mit Liebe und Vertrauen empfangen, in Segen 
unter uns wirken und ſich bald heimiſch fühlen. 


Kunſt und Literatur. 


Der Berliner Tonkünſtler⸗Verein hat einen 
Preis von 300 Mark auf das beſte bei ihm ein- 
gehende Klavier-Quartett ausgejegt. Daſſelbe iſt 
bei dem Schriftführer Herrn Rich. Eichberg, 
Berlin, Köpnickerſtraßt 117, bis zum 15. Auguſt 
d. J. unter den üblichen Formalitäten einzurei- 
chen. Preisrichter find die Herren Profeſſoren 
Dorn, Rheinberger und Wüllner. i 


Vermiſchte Nachrichten. 


Es iſt oft darauf hingewieſen, welcht 
Bedeutung es hat, entſtehende Brände in ihrer er⸗ 
ſten Entwicklung kräftig anzugreifen und dadurch 
noch im Keime zu erſticken. Dennoch ſcheint es, 
als ob alle Mahnungen, für folhe Eventualitäten 
Vorbereitungen zu treffen, unbeachtet gelaſſen wer- 
den, ſomit wäre es doch nicht möglich, daß faſt 
täglich die Zeitungen die Hiobspoften bringen, in 
welchen es heißt, daß hier eine Fabrik, dort ein 
Geſchäft, ein Lagerhaus, oder auch wohl eint 
ganze Ortſchaft den Flammen zum Opfer gefallen 
iſt, weil das verheerende Element ſich ſchon zu weit 
ausgebreitet, ehe die erſte Hülfe eintraf. Hat Je- 
mand ein Haus, ein Magazin, ein Landhaus oder 
gar eine Gemeinde zu verwalten, jo iſt es auch 
ſeine Pflicht, für geeignete Löſcheinrichtungen zu 
ſorgen, denn die Feuerwehr allein thut es nicht 
immer, da naturgemäß bis zu deren Ankunft im- 
mer einige Zeit vergeht und dieſe, ſei es auch nur 
wenige Minuten, oft genügt, aus einem einfachen 
Gardinenbrand ein Großfeuer zu entwickeln. Es 
kommt alſo darauf an, bei entſtehendem Feuer 
ſofort ein Mittel zur Hand zu haben, welches 
tinfach konſtruirt und leicht transportabel, geeignet 
if, die Flammen zu erſticken. Zahlreiche Verſuche 
und auch die praktiſcht Anwendung bei ca. 400 
ernſten Fällen haben ergeben, daß der patentirte 
Feuer⸗Annhüllator von Siegfried Bauer in Bonn 
alle diejenigen Eigenſchaften in ſich vereinigt, 
welche man von einer Handſpritze erwarten darf. 
Hat doch u. a. die k. k. Gentral-Inſpektion der 
öſterreichiſchen Eiſenbahnen, kaiſerl. Poſt, das kö⸗ 
niglich ſächſiſche Kriegsminiſterium und die kaiſer⸗ 
lich deutſche Marine durch beſondert Reſkripte an- 
geordnet, daß anſtatt der bisher üblichen Kübel⸗ 
ſpritzen der Bauer'ſche Feuer-Annihilator ange⸗ 
ſchafft und zur Anwendung kommen ſoll. 

Das Fehlen eines ſolchen Annihilators in 
induſtriellen und landwirthſchaftlichen Etabliſſements, 
auf Gutshöfen, in Spitälern und ſonſtigen, dem 
Öffentlichen Verkehr dienenden Gebaulichkeiten iſt 
daher einer unverantwortlichen Unterlaſſungsſünde 
gleich zu achten, da durch die Anſchaffung einer 
ſolchen Fruerſpritze, welche nur mit einer verhält⸗ 
nißmäßig kleinen Ausgabe verknüpft ift, mitunter 
ein enormes Vermögen und in vielen Fällen auch 
Menſchenleben gerettet werden können. 

— Auf dem Rothſee bei Luzern, der belieb⸗ 
ten Eisbahn der Luzerner Schlittſchuhläufer, drohte 
am vorigen Dienſtag ein großes Unglück. Der 
See war nur am Rande gefroren. Es löſte ſich 
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plötzlich eine große Eismaſſe, auf der fi etw 

tauſend Perſonen befanden, und trieb gegen bi 
Mitte des Sees. Vermittelſt Haken und Seilen 
gelang es zum Glück, die rieſige Schollt wieder 
ans Ufer zu bringen. Es wurde tine Nothbrüd. 
angelegt, über welche die Leute ohne weiteren Un⸗ 
fall ans Land gelangten. i 
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Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 14 

Straßburg i. E., 14. Januar. Gelegen- 
lich der Feſttafel zu Ehren der Mitglieder dt 
Landesausſchuſſes hielt der Statthalter Freihert 
von Manteuffel eine längere Rede, in welcher e 
auf ſeine früheren Reden zurückkam und hervorhol 
daß, wie er ſchon bei früheren Anläſſen austin 
andergeſetzt, das Reich dem Lande die vollen Vir 
faſſungsrechte nicht eher geben könnt, bis er d 
Sicherheit habe, daß ihm ſelbſt keine Schwierig: 
keiten dadurch entſtänden. Der erſte Schritt, ih. 
dieſe Sicherheit zu gewähren, ſei, daß Elſaß 
Lothringen feine definitive Zuſammengehörigkeit 5 
Deutſchland offen und ohne Rückſicht anerkenn 
und ſich von dem Einfluſſe freimache, den die 
zöſiſche Preſſe noch ausübe. Der Statthalter 
ferner hervor, wie auch ihn nur das Gebot 
Selbſterhaltung gegen das chauviniſtiſche Getrell 
von jenſeits der Vogeſen, im Anſchluß an einz 
Proteft-Agitationen im Lande, zu Maßnahmen g. 
zwungen habe, die ihm ſchwer geworden jeien, d 
aber nicht im Widerſpruch mit ſeiner von Anfai 
befolgten Politik ſtänden. Sollten die wirkt 
veralteten Proteſtphraſen und dieſe Hetzerelen 9g 
gen das Deutſchthum nicht nach und nach aufe 
ren, ſollte die Ruhe des Landes dadurch gefährd 
werden, ſollte jeine Pflichterfüllung gegen das AH 
dabei in Frage kommen, jo ſchrecke er auch de 
keinem Extrem zurück. Abgeſehen aber von die! 
Zwange, den die Proteft-Agitationen Einzelner h 
auferlegen, halte er unverbrüchlich feſt an fein 
Politik, dem Lande die Uebergangs-Periodt 
lichſt zu erleichtern. 

Straßburg i. E., 14. Januar. Der Stat 
halter, Freiherr von Manteuffel, iſt zum Orden 
feſt nach Berlin abgereiſt. N 

Wien. 14. Januar. 
Polizeirathes Rumpff in Frankfurt am Main DI 
auch hier eine ſehr große Erregung hervorge 
fen. Die hieſigen Polizei-Behörden find auf 
ſuchen des Frankfurter Polizei Chefs in vollſt. 
Thätigkeit. 

Paris, 14. Januar. Dune 
Raoul Duval wünſcht die Regierung über die 
plomatiſche und militäriſche Aktion in Oſt⸗Aſten i 
interpelliren. Der Miniſterpräſident Ferry ce 
ſich zur ſofortigen Beantwortung bereit. Ras 
Duval bob hierauf hervor, der Hüdtritt Camp) 
non's ſei durch die Meinungsveriäievenbeiten u. 
feinen Kollegen über die Politik in Oft-Aflen mı 
tivirt worden, er wünſcht zu willen, ob Die Ri 
gierung beabſichtige, über das in der Sipung dee 
26. November entwickelte Programm hinaus 
gehen und die Operationen in Oſt - Aſſen wel 
auszudehnen. Der Miniſterpräſident Bern 4 
widerte, die Kammer habe durch ihr Votum a 
27. November v. J. klar und deutlich den Bm 
ausgeſprochen, die Pofition Frankreichs in Tomt 
voll zu behaupten und die vollſtändige Ausfü 
rung des Vertrages von Tientſin zu verlann 
Die Kammer habe ferner eint emergijchere Akti 
gewünſcht. Die Regierung habe in Folge Del, 


ihren Feldzugsplan ändern müſſen und habe IN Ps 
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anders handeln können, ohne die Wünſcht * i ; 7 


Kammer und des Landes zu mißachten. Died; 
gierung habe daher die ſofortige völlige Beſetz 

von Tonkin beſchloſſen, als das einzige Mittel * 
Angelegenheit mit China zu Ende zu führen; 

habe neue Verſtärkungen abſenden müſſen unn 
habe Campenon geglaubt, hierbei nicht mitwir, 

zu dürfen. Die Trennung von ſeinen Kolleg 

ſei übrigens in loyaler und freundſchaftlicher WW 
erfolgt und Campenon habe niemals Befürchtun 

gen über die militäriſche Lage Frankreichs N 
ſprochen. (Lebhafter Beifall.) Der Kriegemi 

ſter, General Lewal, erklärt, er ſei Soldat, be 
wolle keine Politik treiben; der Miniſter gebe 
rühmend ſeines Vorgängers, des Generals e, Re 
penon, deſſen Hingebung für Frankreich und * N 
Republik er nacheifern werde. Es ſei völlig 

richtig, daß die Operationen in Tonkin eine . 
biliſirung irgend wie gefährden könne, is mr Mi 
das, jo lange er Kriegsminiſter ſei, niemals 

Fall ſein. Nach verſchiedenen weiteren 

wurde die von Ferry verlangte einfache Ta 
Ordnung mit 294 gegen 234 Stimmen 
nommen. Die Kammer hat fi bis zum 27. 
vertagt. 


aris, 14. Januar. Nach einem Telegre. 
des „Temps“ aus Kairo hätte der Mahdi die‘ 
dingungen des Generals Wolſeley angenommen 
marſchiren in Folge deſſen die Engländer u 
bindert auf Khartum. 
Kopenhagen, 14. Januar. Die Qua. 
täne-Maßregel gegenüber den Provenienzen 
den franzöſiſchen Mittelmeer - Häfen, ſowit 
den franzöſiſchen Häfen zwiſchen der ſpani 
und der belgiſchen Grenze, find heute aufgeb 
worden. 9 
Alexandrien, 14. Januar. Die Verhee 
lung über die Berufung der Regierung gegen , 
erſtinſtanzliche Urtheil in dem Prozeſſe gegen 
Staatsſchuldenkaſſe gegen dieſelbe, findet auß, 
der nächſten Woche noche nicht ſtatt, jom 
von dem Appellations-Gerichtshofe, in Uebe 
ſtimmung mit den Parteien, bis zum 18 8e 
vertagt worden. 


In 


Die Stau des Geizigen. 
Roman von Kaver Riedl. 
4) 


So gingen die Dinge fort bis an den Mor- 
gen, als Laura beim Frühſtück den Giftpfeil ihrer 
Rede geradezu in das Herz des Mannes ſchoß, 
den fie liebte. Im geſelligen Leben und in der 
Liebe iſt, wie ein altes Lied fast, immer „a 
Bifjel Falſchheit“ dabei; und jo war es auch hier. 
Juſtin hatte raſch ſeinen Appetit verleren, aber er 
ſchlürfte doch noch sine Weile an ſeinem Kaffee, 
machte gelegentlich eine heitere Bemerkung, und 


als er ſich vom Tiſcht erhob, fragte er Fräu⸗ 


lein Laura, ob fie mit ihm bis zum Landungs- 
platz des Dampfſchiffes gehen wollt, was fie freu- 
dig zuſagte. Auf dem Wege gab fie ihm einige 
der Roſen, die fie an ihrer Bruſt trug, und 
blickte mit jo liebevollen Augen zu ihm empor, hing 
an feinen Worten, als ob fie die profundefte 
Weisheit wären, und ſchien fo lieblich, jo rein, jo 
ſtolz und wähleriſch, ſo elegant und vornehm und 
hatte einen jo rührenden Ausdruck ihrer Miene, 
als fie ihm: „Adieu! Auf baldiges Wiederſehen!“ 
ſagte, daß er wirklich in ſeinem Innern ſich eigen- 
thümlich berührt fühlte. 


„Sie iſt ausgezeichnet in ihrer Art“, ſagte er 
zu ſich, als er ihr vom Verdeck des Dampf bootes 
aus noch einen Gruß zuwinkte und die Schaufel⸗ 
räder wieder zu rauſchen und zu ſchlagen began- 
nen und die Morgenluft ihn jo erfriſchend um⸗ 
fpielte. „Der beſte Mann könnte ſtolz darauf 
fein, fie feine Frau zu nennen. Aber ich — 
mein Gott — ich fürchte beinahe, daß ſie mich 
liebt.“ 


Der Dampfer ſchwamm jetzt inmitten des Stro- 
mes majeſtätiſch dahin. 

Doktor Juſtin Frank ſtand an der Brüſtung 
des Dampfers und ſah nachſinnend hinab auf das 
Waſſer. 

Seltſam! War es ihm da nicht, als ob Marie 
Kronbach's dunkelſchönes, lebendiges, leidenſchaft⸗ 
liches Antlitz von dem Waſſerſpiegel zu ihm auf- 
blickte? Ach, er ſab es überall! Er jab es in den 


Dramburg in Pommern Geehrter Herr! Hier⸗ 
durch beehre ich mich, Ihnen ergebenſt mitzutheilen, daß 
ich Ihre Schweizerpillen (erhältlich A / 1 in den Apo⸗ 
theken) ſeit ca. 4 Jahreu gegen Kopf ſech merz und 
Verſtopfung mit dem vorzüglichſten Erfolge ge⸗ 
braucht habe und noch brauche. Hochachtungsvoll 
empfiehlt 1 ergebenſt Louis Bürger, Rentier. 


Börſenbericht. f 


Stetti ER Januar. Wetter trübe. Temp. + 2° 
m 


R. . 28“. Wind O. 
behauptet, per 1000 Klgr. Ioto 152—160 bez. 
ee 
15 5 + 1. Toto 181—185 bez 


per 
[Mai 141 5 bez., ver Mai-Juni do., ber Juni» 
141—142 bez., per Juli⸗Auguſt 142—142,5—142 


40 
598545 


ba. per Januar 40,7 bez., per April⸗Mai 43 
8 


bis 8,30 tr. bez. { 
* — a ar markt. 1 5 ee ar 4 
N te 134—139, Hafer „Kartoffe — 40, 
Heu 2.50, Stroh eh 
Stettin. den 2. Januar 1885. 
Brennholz⸗Lieferung. 
Für ſtädtiſche Zwecke ſollen eirca 
4000 rm Erlen- oder Birken⸗Spaltholz, 
150 = Kiefern⸗Spaltholz 
angekauft und an die Schulen und Anftalten nach Be⸗ 
2 vom 1. April 1885 bis ultimo März 1886 geliefert 
werden. 

Die i können in unſerem Sekre⸗ 
tariate eingeſehen werden. Verſiegelte Preis⸗Offerten er⸗ 
bitten wir uns bis zum 19. Januar d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


* für ; 59 
Verein 8 5 Kommis 18 


in Hamburg. 

Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten zeigen wir 
den Mitgliedern hierdurch an, dass die Mitglieds- 
karten pro 18835 in unserm Bureau, Deieh- 
strasse No, 4, zur Einlösung bereit liegen. 

Die Verwaltung. 


A Y Avonnementspreis für beide D 
Monate Februar und März Q) 
* nur Mu. 1.— 

bei der Administration u, den Zeitungs 
spediteuren, sodaun vom 1. Apeil an auch 
bei allen Postaustalten zu 


Mk. fl. 50 pro Quartal. 
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Die 


„Deutsche Stimme“ 


Ist gegründet als neutrale Arena, in welcher ein, 
gesandte Artikel. Poesien u. S. W. jeder Art und 
Meinung wortgetreu aufgenommen und sORar 
prämiirt werden, Jeder ist gowissermassen 
lit-Kedacteur derselben. einem Jeden ist“ 
Gelegenheit geboten, seine Gedanken n. s. W. 
nach Belieben in die Oehentlichkeit zu bringen. 

Das Uuternelhmen ist vielseitig u. originell! 
und bitten wir um rege Betheilig. Näheres inder 
Zeitung selbst, welche von der Adıninistration 
der „Deutschen Stimme“: Berlin, Wallstr. 25, 
jenem Jeden gratis u, franco zugesandt wird. 


Wegen Krankheit der Familie des Beſitzers ſoll ein 


9 Meilen von Stettin entferntes Rittergut, das eine 
ſichere Rente bringt und wunderſchön am Park und See 
gelegen, preiswerth verkauft werden, auch nimmt Beſitzer 
ein reelles Haus in Stettin gegen Zuzahlung von ca. 
20,000 Thlr. in Zahlung. Reflektanten belieben ſich 


in der Exped. d. Bl., Kirchplatz 3, u. H. K. zu meld. a 


lichten Wolken wie an den grünen Waldhöhen; 


aber immer kamen ihm in ſeinem glücklichen Traum 
von ihr die Worte Laura's in den Sinn, welche 
beiläufig lauteten: „Ich glaube, ſie ſind die Ver⸗ 
ſtellung jo gewöhnt, daß fie kaum wiſſen, wenn fie 
ſpielen und wenn es ihnen Ernſt iſt.“ 


War das entzückende Erröthen Marie's „Ver⸗ 
ſtellung,“ als er kürzlich ihre Hand erfaßt hatte, 
da fie allein mit sinander am Ufer des Stromes 
ſpazieten, oder war es die Bläſſe, welche dem 
E:röthen folgte? War der Schimmer ihrer ſchönen 
Augen erheuchelt, wenn ſie ihm zulächelte, als 
ob fie von allen Frauen in der Welt ihn allein 
verſtünde und mit ſeinen innerſten Gedanken ſym⸗ 
pathiſirte? 


Fragen wie dieſe folgten ihm auf dem ganzen 
Wege nach der Stadt und auch während er feine 
Patienten beſuchte. Er fühlte, daß er darüber 
klar werden müſſt, wenn er nicht die Ruhe jeines 
Gemüthes verlieren ſollte. 


Es war 3 Uhr Nachmittags, als er feine litzte 
Krankenviſite gemacht hatte. Dieſe führte ihn 
nach einem etwas abgelegenen Theile der Leopold⸗ 
ſtadt. Er wollte für die Streckt zum Franz⸗ 
Joſeph-Bahnhoft die Tramway benutzen und hatte 
deshalb ſeinen Einſpänner entlaſſen. Als er durch 
mehrert Seltengaſſen ſchritt, ſah er mit einem Male 
tine Stricke vor ſich eine Dame, deren anmuthige 
Geſtalt ihm auffiel. Sit ſchien ihm bekannt und 
er ging raſcher, um ſie zu überholen. 


Mit Ueberraſchung ſah er fle jetzt vor einem 
ziemlich ſchmutzig ausſehenden Trödlerladen anhal- 
ten, oberhalb deſſen eine mit rother Oelfarbe an⸗ 
geſtrichene Blechtafel quer in die Gaſſe hintin⸗ 
ragte, die in weißer Schrift die Worte: „Geld 
auf Alles“ zeigte. Cine halbe Wendung ihres 
Geſichtes verritth ihm, daß ts Marie Kronbach 
war. Dieſe trat in den Laden. 


Ein Schlag ins Geſicht hätte dem jungen Dok 
tor kaum peinlicher ſein konnen. Wie! ? Was 
konnte das ſtolze, ſchöne und zarte Mädchen an 
einem ſolchen Orte thun? War ſie mittelloſer 
als er es vermuthet hatte? Trieb fie die Noth, 
dort einiges von ihren Juwelen oder ihren Klel⸗ 
dern zu verpfänden oder zu verkaufen? Unwill⸗ 


nach dem 


Orient 


19. Januar, 145 Tage, 4150 Mark. 
16. Februar, 100 3500 
16. Mürz, 80 s 
16. März, 65 = 2400 
14. April, 33 * 1250 * 


Aegypten, Palästima, 
Syrien, Griechenland, Türkei, 


= Um die Erde! . | 


Ende Mai 1883 bis Ende Februar 1886 (9 Monate) 12,500 Mark. 


Garl Stangen Reise-Bureau, 


Berlin W. Leipziger Strasse 24. 
Destillerie der ABTEI zu FELAHP (Frankreich), 


VERITABLE LIQUEUR BENEDIETIN 


der Benedectiner Mönche, 


vertrefflich toniseh, den Appetitn.dieVerdauung befördernd 


den Nachtheile, 
Man findet den echten 


Wallis & Sohn. 
Stralsund J. Dickelmann. 


| VERTTABLE Hou RUN BENEDICTINE 
Breyeiee en France et à IEtranger. 


and 4 


geschützt. Vor jeder Nachahmung 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 


nannten, die sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 

Franche & Lalol, Lange & Richter, Bossmarkt 11, Gehr. Jenny, 
Max Moecke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann. In Barth J J. 
In Preuss. - Stargard J. 


kürlich blickte er in den Laden, als er daran vor⸗ 
überkam. Marie ftand bei dem Ladentiſche nicht 
weit von der Thür. 

Er hörte ihre Mare, mohltönende Stimme. 
Ein Fremder würde fie nicht verſtanden haben, 
aber feinem gejchärften Sinn war jedes Wort 
vernehmlich. 

„Ich muß noch weitere fünfhundert Gulden 
haben, Herr Roſenſtein.“ 

„Sie ſollen's haben, Fräulein, Sie ſollen's 
haben“, antwortete die Stimme des jüdiſchen 
Trödlers und Geldverlethers freundlich und ſchmeich⸗ 
leriſch. „Nur weiter, Fräulein, in mein Schreib⸗ 
zimmer; wir wollen's gleich bringen in Ordnung.“ 

„Bitte aber ſchnell, daß ich den Train nicht 
virſäumt.“ 


„O, Zeit genug, Frzulein“, ſagte der Trödler, 
indem er nach den Pendeluhren ſah, von denen 
sine lange Reihe an der Wand dis Gewölbes hing 
und von welchen mehrere im Gange waren. „Bitte 
nur hertin zu ſpaziren.“ 

Sie verſchwand in dem kleinen Zimmer hinter 
dem Laden. Augenblicklich war fie mit dem In⸗ 
haber gut bekannt. 


Doktor Juſtin Frank fühlte ſich beſchämt, in 
dieſer Weiſe den Spion geſpielt zu haben und 
er jepte ſeinen Weg raſch fort. Er war indeß 
im Franz⸗Joſeph⸗Bahnhofe kaum in den Warte- 
ſalon zweiter Klaſſe getreten, als auch Fräulein 
Marie Kronbach daſelbſt erſchien und er ſich ge- 
nöthigt ſah, fie zu begrüßen. Sie fliegen in ein 
und daſſelbe Koupé und nahmen einander gegen- 
über Platz. 


Ibm unbewußt war fein Benehmen gegen fie 
diesmal zurückhaltender, als es ſonſt geweſen. Er 
ſpielte mehr den Beobachter, wenn es nicht ge⸗ 
radezu Argwohn war, der ihn beherrſchte. Eine 
Dame, die ihm gefallen ſollte, mußte durchaus 
tadellos ſein. Es mißfiel ihm aber entſchieden, 
daß Fräulein Kronbach mit einem „Geld für 
Alles-⸗Geſchäfte“ zu thun hatte. 


Er hatte von allem Anfange feine Neigung zu 
ihr zu bekämpfen geſucht, weil fie eine Schaujpie- 
lern war. Einmal hatte er fie geſragt, warum 
fie gerade dieſt öffentliche Laufbahn erwählt; er 


(Begründet 1862, 


Stangen'e Gesellschaftsreisen 


Italien Spanien 


17. März, 50 Tage, 1450 Mark, 
bis Neapel und Sieilien. 
7. April, 42 Tage, 1200 Mark, 
bis Rom und Neapel. J 
6. Mal, 16 Tage, 450 Mark, 
bis Venedig und Malland. | 
24. Mal, 30 Tage, 900 Mark. 


Proſpekte für alle Reiſen gratis in 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift desGeneral-Direktors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
- sondern auch der Gesammteindruck der 

Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 


BENEDIOTINER Liqueur bei Nachge- 


P. Küpke, In Prenzlau Max Klette. In 


! Cigarren! 
H. W. SCHÖTTLER 


Präömlirt: Sydney, Brüssel, Melbourne. 
Speelal-Marke: 


Medianos pr. 100 Stück 10 Mark 


feinste Sumatra mit Habana. 
empfiehlt in vorzüglich gelagerter Waare die Haupt- Niederlage: 


Wilh. Piaschewsky, 


Ulustrirter Spezial-Preis-Courant steht franko zu Diensten. 


ol 
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Stargard i. Pomm. 
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Ze 
ſchämte ſich aber feines Vorurtheils, als fie ihm 
einfach und traurig antwortete, es ſei der einzige 
ihr offene Weg geweſen, ſich in ehrlicher Weile 7 
ihren Lebensunterhalt zu verdienen. zZ 

Er erinnerte fich deſſen auch jetzt, aber er wun⸗ 
derte ſich zugleich, daß is in ihrer Macht lag, 
ſich Geld in jo anſehnlichem Betrage zu borgen. 
Was wußte ſein Onkel von ihr, daß er ihr eine 
Unterkunft in feiner Villa angeboten? 

Er war in vollſtändiges Schweigen verſunken, 
über düſteren Gedanken brütend, als er plößlich 
einen bekümmerten Blick auf fie richtete und ihren 
Augen begegnete, die mit einem Ausdruck tiefer 
troſtloſer Verzweiflung auf ihn gerichtet waren. 
Es war tin Blick, der ihn unwillkürlich an 
Selbſtmord und Gräber denken machte — ein 
3 Blick und dennoch voll leidenſchaftlicher 
diebe! = 


Welche ſeltſame Geſchichte war in dieſe herr⸗ 
lichen Augen geſchrieben! Seltſam und unglück⸗ 
lich — aber ts lag nichts Sündhaftes, nichts 
Unreines darin. Dafür hätte er fein Leben ein- 
jegen mögen. 1 

„Ich liebe fie”, ſagte er zu ſich ſelbſt; „ich 
will und muß ts ihr fagen, mögen die Fol⸗ 
gen fein, wit fie wollen! Sie leidet und ich liebs 
fiel Ich wäre ein Feigling, würde ich nicht 
ſprechen!“ 1 

Sein wähleriſcher Stolz war völlig wer 
ſchwunden. > 


x 


* 
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4. 
Der Jutriguant der Geſchichte. 


Die Dämmerung war hereingebrochen und in 
dem Salon der „Donau-Villa“ waren die Lam 
pen angezündet. Fräulein Hedwig Pauler ſaß an 
dem Piano und jpielte eine Quadrille und Fräu⸗ 
lein Laura Sternheim hielt den Doktor Justin 
Frank neben ſich auf dem Sopha durch tin Ge- 
ſpräch feft, dem er, ohne unhöflich zu fein, nicht 
entfliehen kornte. Aber fein Entſchluß ſtand feſt, 
noch dieſen Abend ſein Schickſal gegenüber Frau- 
lein Kronbach zu entſcheiden. 

Es waren noch Beſuche aus der Nachbarſchaft 
da, und der Heinen Valerie wurden von allen 


nr 


hs 


h / 

24. April, 40 Tage, 1600 Mark, f 
bis Gibraltar. | 

Ausflug nach Algier, 400 Mark. 


2. Oktober, 40 Tage, 1600 Mart, 1 
bis Gibraltar. 1 


\ 


Befanntmachung. 


Sonnabend, den 17. d. Mts., Vormittags 10 . 
werden im Magazin Roſengarten Nr. 20—21 Roggen 
* Wan Roggen⸗ 1 chli ſowie Heu⸗ und 

rohabfälle gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 

Stettin, den 12. Januar 1885. 3 Bi: 


Königliches Proviant-Amt. 
Königliches Lehrerinnen 


und Erzieherinnen-Jeminar 
(Luiſenſtiftung) * 


zu Poſen. 
Aufnahmeprüfung am 13. April, Morgens 8 U 
Praktiſche Ausbildung der jungen Mädchen durch ſelbſt⸗ 
ſtändigen Unterricht in einer Seminarübungsſchule. Für 
unbemittelte Seminariſtinnen Beneſtzien von Gade der 
Anſtalt. Aufnahmebedingungen, Penſionen u. ſ. W 


heilt mi 4 
ge Der Direktor Baldamus. _ 
Mattteldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, M 
expediren Paſſagiere 


Bremen W 


Amerika 
. * * 

mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. £ 

In Greifenberg i. Pomm. ift ein ſehr freundlich gel 
Haus, enth. 2 große Wohnungen zu 9 und 6 Zimme 
mit 2 Morgen groß. Obſt⸗ und Gemilſe⸗Garten, 
raum, Scheune und Stallungen, Badeanſtalt in der 
28 Morgen div. Land incl. 4 Morgen großer To 
zelle zum Preiſe von 25000 % mit nur geringer 
zahlung verſetzungshalber zu verkaufen. Das Grund 
iſt namentlich wegen des guten Gynmaſiums und 
guten höheren Töchterschule hierſeloſt für Familien 
Kindern, ſowie auch wegen der Lage und Größe 3 
duſtriellen Anlagen vorzüglich geeignet. 3 
Das Nähere zu erfragen in der Expedition dieſe 
(Blattes, Kirchplatz 3 3 


Ihr, 


1 
ihr. 
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* 
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Seiten Liebkoſungen und Schmeideleien entgegen 
gebracht. 

Marie ſprach mit einem Gaſte, der zum zweiten 
Male nach der Villa gekommen war und den ihr 
der alte Doktor als feinen Freund Doktor Schlem⸗ 
mer aus der Stadt vorgeſtellt hatte. 

Der neue Gaſt hatte ſich mit einem eigenthüm⸗ 
lichen Lächeln tief vor ihr verbeugt, während 
Fräulein Kronbach ihn nur mit einem Kopfnicken 


begrüßte und ihn dann ſogleich verließ. 


Nur die große Gutmüthigkeit des alten Doktor 
Engelbert Frank konnte denſelben veranlaßt ha⸗ 
ben, Doktor Schlemmer zu empfangen, denn er 
war keine Zierde ſeines Standes. Seine Klei⸗ 
dung war abgetragen, ſeine Miene hatte einen 
boshaften, hämiſchen Ausdruck, er ſah ärmlich aus; 
dabei war er ein Wittwer mittleren Alters. 

Frau Frank war höflich, aber keineswegs herz⸗ 
lich mit ihm. Laura Sternheim ſah fol; über 
ihn hinweg und Juſtin würdigte ihn keiner jon- 


derlichen Beachtung. 


„Was will denn Schlemmer da?“ fragte er 
abſeits feinen Onkel. f 

„Ach, der arme Teufel iſt wieder recht her⸗ 
unter feine Praxis. Er hat ſich eigentlich 
ſelber eingeladen. Es ſchadet ja nichts, ihm einige 
Freundlichkeit zu zeigen.“ 


Ulmer Geld⸗Lotterie. 
Ziehung 23.—25. Februar 1885. 
Dr N Mark 75000, % 30000, 
e 10000, 2 à % 5000, 10 & % 2000 20 3 
Ab 1000 u. ſ. w. Geſamutgewinne zuſammen: 
Mark 400,000. 
Looſe & 4 3,50 empfiehlt 1 f 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3 —4, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtuugslinien), 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
a 8 , per Dutzend 80 > 
Schreibebücher desgl., fteifäbrochirt, 10 Bogen 
ftart, à 20 , 20 Bogen ſtark, & 40 
Dftanbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a 5 , 4 Bogen ſtark, & 8 , 10 B 
ſtark, & 20 , 20 Bogen ſtark, & 
Schreibehefte desgl., 2 Vogeg ſtark, & 5 „, per 
Dutzend 50 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, a 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark, & 25 , 
* en ſtark, & 50 , 30 Bogen ſtark, 
5 


[7 
Ordnungsbücher a 10 . 
Aufgabebücher (Oktav) a 5 „ und 10 . 
Notenbücher A 10 , größere 25 „. 1 
Zeichnenbücher & 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 , . 
extra große à 1 A i 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 . i 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ze. 


n 
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WÜRZBURG 
12 Grosse Flaschen in 
42.Vorzüglichen Sorten 
Kiste & Packung Freif 


S DL 
u RK. 19 ab Wurzburg 
e 


Fin ur „ 
Apfelſinen 
(Orangen) oder Citronen von Meſſina, feinſte, 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 3045 
Stück in einem ſchönen 10-Pfund⸗Korbe, mit See⸗ 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet 
nach genz Deutſchland packung ⸗ und portofrei 

gegen Nachnahme von 2,90 . 


IR. Maiti in Trieſt. 
Ber Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Poſtporſchuß beſtellt werden, 
von A 7,60. 


enügt der Betra 


Teidenslaufer, Berlin NW. 
W“ Pianinos 15 Mrk. monatlich, 
Beil-Orgein| Katalog gratis. 


Empfehle mein Lager feiner und einfacher 


Brillen, 


ebenſo Lorgnetten, Naſenklemmer dc. i 

Die Gläſer ſind Streng nach den Regeln der Kunſt 
geſchliffen und werden dieſelben mit großer Sorgfalt 
und Sachkenntniß für die Augen ermittelt. Ferner em⸗ 
pfehle ich meine Fernrohre, Mikroskope, Lupen, Opern⸗ 
gläſer 2c., Alles zu ganz bedeutend billigeren Preiſen 
als früher. f 

Ernst Staeger, Oyptikus, Schulzenſtr. 44. 

NB. In der Werkſtatt werden ſämmtliche Repara⸗ 

turen ausgeführt. 


derte den Gaſt aber nicht, ſich gegen die Damen 
ſehr galant zu zeigen. So hatte er ſich auch an 
Fräulein Kronbach gemacht und neben ihr Platz 
genommen in einer Weiſe, daß ſie, ohne auffällig 
zu werden, ihm nicht entfliehen konnte. 

„Wie bleich und ermüdet unſere Schönheit heute 

ausſteht,“ bemerkte Laura ironiſch. „Vielleicht 
war ſie letzte Nacht wirklich krank. Der neue Gaſt 
ſcheint ſie ſehr zu bewundern und ſie ihn ſehr zu 
verabſcheuen.“ 
„Begreiflich!“ antwortete Juſtin. „Schlemmer 
iſt kein Mann für Damen. Ich wollte, der On⸗ 
kel hätte ihn nicht eingeladen. Beſſer, man giebt 
ihm dann und wann fünf Gulden und läßt ihn 
gehen. Mein Onkel iſt zu gaſtfreundlich.“ 

„Machen Sie dieſe Entdeckung erſt heute?“ 
fragte Laura mit einem bedeutungsvollen Blick 
auf Marie Kronbach; dann gab fie ſich den Au⸗ 
ſchein, als bemerke ſie nicht das zürnende Er⸗ 
röthen in ſeinem Geſichte und fuhr leichten Tones 
fort: „Da, jetzt führt er fie gar nach der Ve⸗ 
randa — zu einem Geſpräche unter vier Augen. 
Wer weiß, was dieſes zufällige Zuſammentreffen 
für Folgen haben kann? Man ſagt, dieſe Witt⸗ 
wer ſeien ſehr empfänglich. Unſere ſchöne Schau⸗ 
ſpielerin hat gewiß eine Eroberung gemacht!“ 


Giro⸗Konto: Reichsbank. 


Wir unte uns zur gewiſſenhaften und verſtändigen Ausführung aller Börſengeſchäfte 
uſchuß. Selbſt Effekten, die an der Börſe ſonſt nur per 

Kaſſa können bei uns auch auf Zeit gehandelt werden. 
Prämiengeſchäfte (Spekulation mit beſchränktem Riſiko und unbeſchränktem Verdienſt) beſonders 


+ 


und verlangen nur einen mäßigen 


berückſichtigkt. 


ertheilt. 
ausführlichen Börſenberi 


t franko zugeſandt. 


Dr 


Berlin M., Friedrichſtraße 72. 


Jede Auskunft über Spekulation und Kapitalsanlage wird von Sachverſtändigen e 
Coupons⸗Einlöſung Al fen Auf Wunſch erhalten unſere auswärtigen Kommittenten täglich 
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dachte Juſtin, ſein Geſicht abwendend, um jeinen 
Zorn zu verbergen. „Wie gehäſſig doch die Da- 
men gegen einander ſind,“ ſagte er laut mit einer 
Bitterkeit, welche fein leichtes Lachen kaum ver- 
barg. „Wenn Sie fie um dieſe Eroberung be⸗ 
neiden, Fräulein Sternheim, ſo will ich es binnen 
einer Viertelſtunde zu Stande bringen, daß Dok⸗ 
tor Schlemmer zu Ihren Füßen liegt.“ Und er 
erhob ſich. 

„O, nicht doch, verlaſſen Sie mich nicht!“ rief 
Laura in erheucheltem Schrecken. „Ich will, daß 
Sie bei mir bleiben, ſchon um ihn von mir ab- 
zuhalten;“ und ſie hielt ihn feſt, bis er, um los⸗ 
zukommen und ſeine brennende Ungeduld zu be⸗ 
friedigen, noch dieſen Abend ſein Schickſal zu 
hören, ſie bat, zu ſingen und ſie zu dem Piano 
führte. 

Fräulein Sternheim ſang ſo, wie ſie alle Dinge 
that, in eleganter Weiſe; das Lied, welches ſie 
ſang, war ein Liebeslied, und ſie unterſtützte es 
mit zärtlichen Blicken, aber Juſtin war taubſtumm 
und blind für ſie; ſein Herz war draußen in der 
ſternenhellen Nacht bei Marie Kronbach. Es 
ſchien ihm, daß fie ſehr lange mit Doktor Schlem- 
mer ausblieb. Allerdings konnte er auf dieſen 
nicht eiferſüchtig ſein, aber er war ungeduldig. 


Telegr.⸗Adr.: Weigertbank, Berlin. 


1 Gewinn à 30,000 M. 


2000 Gewinre à 


und obne Abzug. 


Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Letzte 


Ulmer Dombau-Lotterie. 


Hauptgewinn 73,000 Mark, 


ferner: 


1 Pr a 10,000 „ 100 60 500 „ 
2 Gewinne d 5,000 „ 100 ie A 250 „ 
10 7 a 2,000 77 1000 [7 ö a 50 BR, 


a 20 Mark, Kunſtgegenſtände e 
Die Auszahlung der Geldgewinne erfolgt durch die Münſterbaukaſſe ba r 


Ziehung am 23., 24. und 25. Februar 1885. 
Looſe A 3 Mark 50 Pf. empfiehlt die Expedition dieſes 


Auswärtige Beſteller woben zur frankurten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗ 
Marke mit beifügen reſp bei Poſtanweiſungen mehr einzahlen. 


Bauer s Feuer-Annibilator. 
Bisheriger Versandt 23000 Apparate. 


Außer bereits früher mir durch Briefe mitgetheilten 397 Brand- ö 
schäden, welcke mit dem patentirten (D. R.-P. 2299 und 15699) 


Feuer Annihilator 
gelöſcht ſind, habe ich ‚unter anderen untenſtehende weitere Briefe erhalten. 
- Siegfried Bauer, Bonn a. Ah. 
alleiniger Fabrikant des patentirten Feuer⸗Annihilators. 


Wir beſcheinigen Ihnen hierdurch gern, daß der von Ihnen gelieferte S. Bauer 'ſche Feuer⸗ 


20 Gewinne & 1000 M. 


7 


Annihilator nebſt Löſchmaſſe uns bei dem auf unſerer Maſchinenfabrit am 20. Auguſt 1884 ausge⸗ 
brochenen Feuer Fehr gute Dienſte geleiſtet hat und wir der Leiſtungsfähigkeit des Apparats wohl in 
der Hauptſache die Rettung unſerer Maſchinenwerkſtatt verdanken. 1 

Die ausgeſpritzte Löſchmaſſe tödtete das Feuer sofort und ließ an dem beſonders gefährdeten 


Giebel der Maſchinenwerkſtatt Keine Flamme 


wieder aufkommen. 


Wir haben uns daher veranlaßt geſehen, Ihnen noch weiter einen Apparat nebſt Löſchmaſſe in 


Auftrag zu geben. 


Wir machen uns das Vergnügen Ihnen mitzutheilen, 
Fabrik ausgebrochenen Trockenſtubenbrande vor zügliehe 


Hochachtungsvoll 


Garrett Smith & Comp., 

Buckau bei Magdeburg. En 

daß Ihr Annihilator. bei einem in unjeter R 
Dienſte leiſtete und erſuchen wir hiermit, 


uns prompt 2 Stück Annihilatoren, dieſelbe Größe (Nr. 2) wie bereits empfangen, zu ſenden und zwei⸗ 


fache Löſchmaſſe. 


Hochachtungsvoll 1 


J. Stein & Co., 
Strakonitz in Böhmen. 


Hierdurch beſcheinſge Ihnen gern, daß die don Ihnen bezogene 16 Stück Feuer-Annihilatoren 


bei einem Wolffbrande in meiner Fabrik außerordentlich gute Dienfte geleiſtet haben. 
Achtungsvoll 


C. G. Schön, 
Sielee u. Werdau, Wollſpinnerei. 


Bir beitjenigen hiermit schr gern, dab Wir mit Dem von Herrn Siegfried Bauer in Bonn 


bezogenen Feuer-Ann 
vorigen Monats in un 


hilator Nr. 2 nebſt deſſen vorzüglicher Löschmasse einen am 31. 
ſerm Etabliſſement entſtehenden Saalbrand, welcher unter Umſtänden große Dimen⸗ 


— 


ſionen annehmen konnte, außerordentlich raſch gelöſcht haben. 


Emser batarrh-Pasten. 
Neues Präparat gegen Husten und Heiserkeit. Verbindet vorzügl.| Verkehr mit dem 
Wirkung mit angenehmem Geschmack u. hat sich in kurzer Zeit Weltruf 
erworben. Verpackt in runden Schachteln a 75 u. 40 Pf. 
Zu haben in der Hof-Apotheke und in den meisten Apotheken. 
General-Depot in der Pelikan-Apotheke. 


2 J. G. Schön & Co., 
Streichgarn⸗ und Vigogne⸗Spinnerei, 
Werdau i. Sachſen. 
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Dieſe keineswegs ſchmeichelhafte Poſition hin⸗ „Will denn die durchaus, daß ich fie haſſe?“ 


Marie Kronbach war inzwiſchen auf der Be 
randa einige Male mit Doktor Schlemmer auf; 
und abgegangen. Jetzt hielten ſie an einer Stelle, 
wo das Licht aus einem der Fenſter auf ihre zit⸗ 
ternde Geſtalt fiel. Ihre Miene war traurig, 
bekümmert und auffallend bleich. 

„Nun!“ begann Schlemmer in einem Tone, in 
welchem Drohung und Ueberredung ſeltſam ver⸗ 
ſchmolzen erſchienen, „Sie wiſſen, warum ich da 
bin! Haben Sie eine Antwort bereit?“ 

Marie zwang ſich, ſeinem durchdringenden Blick 
zu begegnen. 4 
„Ich habe das Geld fünfhundert Gulden 
diesmal,“ ſagte ſie und ſie zog ein Päckchen aus 
der Taſche ihres Kleides, welches er nahm und 
zu ſich ſteckte d 

„Es kommt gerade recht; ich brauche es jehr 
dringend, aber daß iſt keine Antwort auf meint 
Frage. Ich hoffe, Sie haben ſich entſchloſſen, mir 
zu jagen, daß Sie mich heitrathen wollen, und 
zwar recht bald,“ und er verſuchte es, ihre Hand 
zu erfaſſen. 

Sie wich ſchaudernd vor ihm zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, 


Grubenſchienen und Transportwagen, Federſtahl, alle 
Sorten Keſſelbleche, auch leihweiſe, Telegraphendraht, 
eiſerne Möhren, Gefäße, Handwerkzeuge u. dergl. offeriren 
zu billigen Preiſen 

Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16.5) 


giebt ſchon 
. inhalirt werden. 
erem Namens ⸗ 


zu 

In Etuis zu Mk. 1,50 u. 90 Pf. 

Zu haben in den Apotheken, 

Niederlagen bei R. H. Pauleke, Engel- 
Ap., Leipzig u. Berlin, Brandenburgſtr. 99: 
Leipzig: C. Berndt & Co.; Hamburg: 
\ leichen 22, Woortman «Möller. 


Tnee | 


neuester Ernte, in hochfeiner, aromareicher Qua’ 
lität, per Pfund Mk. 2,00, 2,40, 3,00, 4,00—9,00, 


Spezialität: 
Familien-Thee, Y 
per Pfund 4,00, offerirt 


M. Giibert, vorm. J. Kurowsky, 
chines. Thee-Handlung, en 


14. 3 14. r 7 
n M Einfachs 1 = 
Kleingewerbe, 


iR Druckereien, Fleischereien, 
4 Kaffeebrenner, Pumpen etc. 
Gasmotor 
ohne Wasserkühlung, 


solidester, 
vielf. verbesserter 


Zug u, Senbart äcı. 
— = "(Friedrichstadt 


Sombant’s neuer, geräuschloser 
Patat-Gasmotor 


v. 1 Pfardekraft aufwärts, 
j Vorzüge: einfache und 
solide Construction. 


Geringer 
Gasverbrauch! 
Ruhiger und regel- 

mässiger Gang. 
Billiger Preis! 
Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von 


Buss, Sombart & Co. 
MAGDEB 


Sıngopäugi “02 2 rauqwog en yamp 
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Geſundheits-Kräuterhon'g und Thee 
von ©. Lück, Colberg. 
x Verſchleimung. 5 
Ihr Kräuterhonig wie Thee haben mir gegen 
Verſchleimung gute Dienfte geleiſtet und verſichere 
ich Sie, daß ich Sie bei Gelegenheit warm empfehlen 
werde. 
Lotzen bei Breitebruch. 
G. Schultz, Lehrer. 
Honig a Flaſche 3 A 50 5 und 1 % 75 5, 
u . 0 
zu haben in Stettin bei W. Reinecke, Frauenſtr. 26 
in Plathe bei Apotheker R. N 2 


— 


Su 


Befreiung vom Bandwurm mit Kopf, Wirkung in 
einer Stunde. Flechten, alte Wunden, krebsartige Ge 
ſchwüre, Rheumatismus, Krampfhuſten; garantire 5 
in veralteten Fällen ſichere Heilerfolge mit vorzüglich 
bewährten Mitteln. Genauen Krankheitsbericht erb * 
J. Barth, Apotheker, Berlin, Köpnickerſtraße 129. Er 


Unentgeltlichen Rath zur Rettung von Trum⸗ 


> ſucht mit und ohne Wiſſen ers 2 
theile allen Hülfeſuchenden. Zahlreiche Dankſchreiben. er 

A. Vellmann, RN | 
Berlin N., Keſſelſtraße 38. 


— ͤ —— œꝶ—˙· 
22 1 
Ein Bordeaurhaus, 
äußerſt e ſucht ſpeziell für a 
einhandel geeignete jolide 
Vertreter, welche mit beiten Referenzen 
verſehene Offerten unter D. 88s an die \ 
dition der Deutſchen Wein⸗Zeitung in Mai 
richten mögen. ae. 


